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ŘE AUS Göttingen 


129 Strafverfahren 
nach Göttinger Kessel 


B GÖTTINGEN. Es scheint, als 
wird Göttingen die „129“ 
ee: nicht mehr los. Während nach 
den jahrelangen 88 129/129a- 
Ermittlungen in Göttingen 
nun einer der größten Prozesse gegen auto- 
nome AntifaschistInnen vor dem Oberlan- 
desgericht Celle vorbereitet wird, wollte 
die Polizei bei der Repression gegen die 
Göttinger Linke der Justiz nicht nachstehen 
und leitete insgesamt 129 Strafverfahren 
gegen AtomkraftgegnerInnen ein. 

Am Donnerstag, den 20. April, kam es 
im Anschluß an eine Demonstration mit 
über 1.000 TeilnehmerInnen gegen den 
berüchtigten Castor-Atommülltransport 
zum zweiten Göttinger Kessel nach der 
Razzia im Jugendzentrum Innenstadt (Ju- 
ZI) im Dezember 1986. Eine vorübergehen- 
de Blockade der Gleise, über die der Castor 
rollen sollte, wurde von der Staatsmacht 
zum Anlaß genommen, einen Teil der De- 


monstration am Güterbahnhof einzukes- 
seln. Dabei kam es mehrfach zu Schlag- 
stockeinsätzen der Bereitschaftspolizei, der 
BeamtInnen des Bundesgrenzschutzes 
(BGS), sowie des anwesenden Braun- 
schweiger Sondereinsatzkommandos 
(SEK). 11 DemonstrantInnen wurden leicht 
und einer schwer verletzt. Einige von die- 
sen durften teilweise nicht sofort medizi- 
nisch behandelt werden. 

Bis zu vier Stunden waren die Castor- 
GegnerInnen eingekesselt. Dann begannen 
Tonfa-schwingende SEK-BeamtInnen da- 
mit, die DemonstrantInnen zur erken- 
nungsdienstlichen Behandlung abzufüh- 
ren. 129 Strafverfahren wurden eingeleitet. 


Während des Kessels kam es immer 
wieder zu Auseinandersetzungen mit der 
Polizei. Um den Kessel bildete sich schnell 
eine Menschenmenge, die sich solidarisch 
mit den Eingekesselten erklärte und gegen 
die Polizei vorging. 

Trotz gegenteiliger Beteuerung des Ein- 
satzleiters wurde eine Person verhaftet, 
weil sie Leuchtspurmunition verschossen 
haben sollte. Im Verlauf der anschließen- 
den Auseinandersetzung zog Kriminal- 
hauptmeister Frey vom 7. Komissariat, der 
politischen Polizei Göttingens, seine 
Dienstwaffe; ein Demonstrant wurde von 5 
Schlägern in Uniform brutal mißhandelt. 

Die anwesende Leitende Oberstaatsan- 
wältin Engshuber, die offensichtlich stark 
angetrunken war, faselte etwas von „Stei- 
newerfern (...), die alle eingesperrt werden“. 
Dies war dann wohl 
selbst den Staatsbüt- 
teln etwas zu pein- 
lich, so daß ihr bedeu- 
tet wurde, doch bes- 
ser das Feld zu räu- 
men - allerdings oh- 
ne das Auto zu benut- 
zen. 

Während des 
Kessels kam es be- 
reits zu Protesten: so 
wurde die Bürger- 
straße durch bren- 
nende Reifen blok- 
kiert. Nach dem Kes- 
sel zog ein Demon- 
strationszug durch 
die Innenstadt. => 


Demonstration und 


Veranstaltung zum 
8. Mai 


GÖTTINGEN/HARZz. Anläßlich des 50. 
Jahrestages der Zerschlagung des Nazi- 
Faschismus fanden schon im April in 
Göttingen und Umgebung zahlreiche 
Veranstaltungen statt, um dem Vergessen 
und Verdrängen des Nazi-Terrors etwas 
entgegenzusetzen und die Kontinuität vom 
NS-System zu den heutigen Verhältnissen 
aufzuzeigen. Und auch im Mai gehen diese 
Aktivitäten weiter In Goslar findet am 6. 
Mai eine Demonstration statt, zu der aus 
Göttingen der Verein zur Förderung anti- 
faschistischer Kultur e.V. , die Autonome 
Antifa (M) und die Antifaschistische Liste 
aufrufen. Mit der Demonstration soll an die 
jüdische Bevölkerung Goslars erinnert 
werden, die während des Nationalsozialis- 
mus in Konzentrationslager verschleppt 
und dort größtenteils ermordet wurde. 
Desweiteren soll auf die Geschichte des 
Außenlagers des KZ-Buchenwald hin- 
gewiesen werden, das sich während des 2. 
Weltkriegs in der Harzstadt befand. In 
diesem Lager wurden die beiden nieder- 
sächsischen KPD-Abgeordneten Karl Peix 
und Walter Krämer von der SS ermordet. 
Ihr Widerstand - wie der antifaschistische 
Widerstand insgesamt - wird bis heute 
weitgehend verschwiegen. 

Die Demonstration beginnt um 
13.00 Uhr in Goslar in der Kaiser- 
pfalz; Treffpunkt in Göttingen ist der 
Blaue Turm (Uni) um 11.30 Uhr. 
Am folgenden Sonntag lädt die Antifa- 
schistische Liste zu einem Vortrag mit 
konkret-Autor Otto Köhler ein. Die 
Veranstaltung unter dem Titel „Hitler ging, 
die Eliten blieben“ beginnt um 20.00 Uhr im 
Göttinger Apex, Burgstraße 46. 


NACHDEM IN DEN LETZTEN JAHREN in 
Göttingen vor allem der antifaschistische 
Widerstand im Visier von Staatsschutz und 
Justiz war, ist jetzt auch die wiedererstarkte 
Anti-Atomkraft-Bewegung von staatlicher 
Repression betroffen. In Zusammenhang mit 
Anschlägen auf Oberleitungen von 
Bahnstrecken sucht das LKA Niedersachsen 
schon seit Anfang des Jahres in Göttingen 
nach militanten Castor-Gegnerlnnen. Und nun 
kamen nach der Anti-Castor Demonstration 
vom 20. 4. auch die polizeilichen 
Schlägertruppen von SEK und BGS zum 
Zuge. Durch Prügeleinsätze und 
Strafverfahren soll der junge Widerstand 
gegen die Castor Transporte wohl gleich von 
Anfang an eingeschüchtert werden. 

Auch die Verfahren gegen Antifaschistinnen 
und Antifaschisten gehen weiter: Während in 
Celle Generalstaatsanwalt Endler den Prozeß 
gegen die Autonome Antifa (M) vorbereitet, 
sind im Mackenrode-Verfahren 5 Antifas 
angeklagt, was diese wohl vor allem der 
guten Zusammenarbeit zwischen Polizei und 
Neonazis zu verdanken haben. 


Angeklagt sind einige - 


gemeint sind viele! 


Die Angeklagten, Beschuldigten und 

Verdächtigen im §§ 129/129a-Verfahren 
brauchen Eure Unterstützung. 

Solikonto für die Autonome Antifa (M): 

Stichwort „Solidarität“, Kontonr.: 

150 497 006, BLZ 260 500 01, 

Sparkasse Göttingen 


Spendenkonto Buchladen Rote Straße: 
D. Vogelskamp, Kontonr.: 101 130 169, 
BLZ 260 500 01, Sparkasse Göttingen 


Postanschrift: 
Fragen zum Vetrieb, LeserInnenbriefe, 
Spenden und Spendenlastschriften etc. 


EinSatz! clo Buchladen, 
Rote Straße 10, 37073 Göttingen 
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(Fortsetzung) Am folgenden Freitag und 
Samstag kam es zu Kundgebungen und 
Demonstrationen gegen den Castor-Trans- 
port und das vorangegangene Kesseltrei- 
ben. Die Demonstration am Samstag wur- 
denach dem Besprühen eines Busses durch 
ein Polizei-Spalier begleitet. 

Trotz der kurzen Mobilisierungszeit ka- 
men am folgenden Montag, dem Tag X, an 
dem der Castor rollte, 2.000 Menschen zu 
einer weiteren Demo zusammen. An- 
schließend besetzte ein Teil von ihnen über 
mehrere Stunden die große Kreuzung am 
Idunazentrum. Eine erneute Blockade der 
Bahnlinie war aufgrund des enormen Poli- 
zeiaufgebotes vollkommen unmöglich. In 
der Nacht zum Dienstag, als der Castor 
durch Göttingen rollte, konnten über eine 
Telefonkette immerhin noch 300 Atom- 
kraftgegnerInnen mobilisiert werden, von 
denen 50 eine kurzfristige Blockade des 
Atommülltransportes gelang. Sie waren 
mit Fahrrädern zu den Gleisen nach Ros- 
dorf gefahren, wo BGS-BeamtInnen gegen 
sie vorgingen und die letzten von den Glei- 
sen trugen. Um 3.10 Uhr rollte schließlich 
der von zwei Hubschraubern begleitete 


blau eingehüllte Castor-Behälter vorbei. 
Die letzten Meter in Gorleben mufsten am 
Dienstag Stück für Stück erkämpft werden. 

Weder die zahlreichen Anschläge, De- 
monstrationen und Bombendrohungen, 
noch der bundesweit aktive Protest entlang 
der Bahnstrecke haben den Atommüll- 
transport verhindern können - allerdings 
haben sie den politischen Preis für die rück- 
sichtlose Durchsetzung der Interessen der 
Atomindustrie beachtlich in die Höhe ge- 
trieben. 

Das Ziel der Nuklear-StrategInnen, die 
Bevölkerung im Wendland und die wie- 
derbelebte Anti-Atomkraft-Bewegung mit 
dem Castor-Iransport brutal davon zu 
überzeugen, daß Widerstand zwecklos sei, 
ist gescheitert. Trotz des Polizeieinsatzes, 
den Polizeisprecher als den gröfsten in der 
Nachkriegsgeschichte bezeichneten (Frank- 
furter Allgemeine Zeitung, 27.4.95), haben 
die zahlreichen KernkraftgegnerInnen von 
Autonomen bis zu Kirchengruppen erneu- 
ten Widerstand für den nächsten geplanten 
Atommülltransport, der spätestens im 
Herbst rollen soll, angekündigt. 


Zur Polizeistrategie 


in Göttingen 


In ihrer Strategie agieren die Staatsschutz- 
organe nicht frei und unabhängig. Es bestimmt 
sich auch aus der Stärke und Schwäche ihres 
Gegners. Daher hat es in Göttingen natürlich 
auch nie ein freiwilliges „Deeskalationskon- 
zept” der Göttinger Polizei gegeben, das sie 
sich als Schritt ausgedacht hat, um die Eskala- 
tion zurückzunehmen. Ein solches Konzept er- 
gibt sich vielmehr aus dem öffentlichen und po- 
litischen Druck, der auf die Polizei ausgeübt 
wird. Entweder ist er so schwach, daß sie sich 
ein „Deeskalationskonzept” zur weiteren 
Befriedung erlauben kann, oder er ist gerade so 
stark, daß sie sich lieber keinen Verzicht auf 
Deeskalation erlaubt. In Göttingen hat sich für 
die Polizei die zweite Situation ergeben. 

Die Praxis der Polizei konnte immer wieder 
öffentlich thematisiert werden, und die Öffent- 
lichkeit war regelmäßig wenig von ihr begeis- 
tert. Der SpuDok-Skandal Anfang der 80er, 
die JuZl-Razzia 1986, die MPG-Räumung 
und ähnliche Einsätze brachten der Polizei 
wenig Freundinnen und Freunde. 

Nach dem Mord an Conny geriet die Göttinger 
Polizei endgültig in die Defensive, ihre Stel- 
Jung in der Öffentlichkeit war so schlecht wie 
nie zuvor. Der linke Widerstand in der Stadt 
geriet im Gegensatz zum allgemeinen Trend in 
Deutschland sogar noch einmal in Aufruhr. 
Viele Menschen politisierten sich an den Ereig- 


nissen und in der Folgezeit lebte selbst der in 
den meisten Städten längst erloschene Häuser- 
kampf noch einmal auf. In dieser Situation 
mußte sich die Polizei aufgrund des öffent- 
lichen Drucks zurücknehmen und agierte 
wahrnehmbar weniger provokativ und direkt. 
Daß sie sich auf Demos zurückzog, war also 
weniger ihr großzügiges Angebot an den 
Frieden in der Stadt, als vielmehr das 
widerwillige Zugeständnis an ihre allgemeine 
Umbeliebtheit. Sie nannte das „Deeskalation”. 
Gleichzeitig eskalierte Anfang der 90er die 
unsichtbare Repression der Überwachung, die 
juristische Eskalation in Göttingen kündigt 
sich heute an. Doch spätestens seit dem fünften 
Jahrestag des Mordes an Conny versucht die 
Polizei nun auch wieder auf der Straße, ver- 
lorenes Terrain zurückzugewinnen. Mit 
Vorkontrollen, Festnahmen und einem Spalier 
am Landgericht wurde damals die Demo 
angegangen. Und die jüngste stundenlange 
Einkesselung am Rande einer Castor-Demo, 
sowie die 129 Festnahmen sind nur durch 
Einzelaktionen der Polizei zu überbieten. So 
wie schon bei einem der Antifa-Spaziergänge 
in Geismar, zog ein Polizeibeamter, der allem 
Anschein nach seinen Geifer nicht mehr halten 
konnte, seine Pistole, 
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energie durch Polizeieinsätz 
vergangenen Wochen. 


inf Anklagen im 
Mackenrode-Verfahren 


GÖTTINGEN. Ende Oktober 
D] 1991 sorgte eine antifaschisti- 
Ey. sche Aktion im Raum Göttin- 
z gen für großses Aufsehen. Es 


war die Zeit, als nach dem po- 
gromartigen Überfall von Hoyerswerda 
überall im wiedervereinigten Deutschland 
AusländerInnen überfallen wurden und 
organisierte Neonazis mit gezieltem Terror 
die nationalistische Stimmung weiter an- 
heizten. Am 26. Oktober 1991 erwischte es 
im Gegenzug die BrandstifterInnen selbst. 
Autonome Antifas hatten von einem Ka- 
dertreffen der neofaschistischen Freiheitli- 


chen Deutschen Arbeiterpartei (FAP), de- 
ren Anhänger sich im FAP-Schulungszen- 
trum in Mackenrode versammelt hatten, 
Wind bekommen. Bei der militanten Akti- 
on gegen das FAP-Ireffen wurden mehrere 
Nazis zum Teil erheblich verletzt und eini- 
ge ihrer Fahrzeuge demoliert. Das Ereignis 
sorgte angesichts des in diesen Tagen offen 
auftretenden Rassismus für Schlagzeilen in 
den Medien. 

Die schon damals in Göttingen einge- 
setzte Sonderkommission SoKo 606 nahm 
die Aktion zum Anlaß, die § 129a- Ermitt- 
lungsverfahren öffentlich zu machen. => 


Versammlungsgesetz 


In der letzten Ausgabe berichteten wir 
über den „Landfriedensbruch“. Mit ihm und 
der Entwickung des „Demonstrationsrechts“ 
steht im engen Zusammenhang das 
Versammlungsgesetz, das selbst Strafnor- 
men enthält. 1985 und 1989 wurden mit 
dem „Vermummungsverbot” und der Legali- 
sierung von Überwachungsmaßnahmen 
entscheidende Verschärfungen eingeführt. 
Neben einem ganzen Katalog staatlicher 
„Wünsche“ an Demos sind im 
Versammlunggesetz die § 27 (Bewaffnung 
und Vermummung) und 8 28 (Verbotenes 
Uniformtragen) als Strafvorschriften 
relevant. Abgesehen von der vom $ 
Durchschnittsstaatsbürger bemängelten 
„rechtsstaatlichen Fragwürdigkeit“ der Uber- 
wachung und Verfolgung Demonstrie- 
render sollen diese Normen doch wohl 
Demos auf das Maß der Pluralität der „Frei- 
heitlich Demokratischen Grundordnung“ 
zurechtstutzen, in das selbst Lederjacken 
nicht hineinpassen. 

DerVorwurf der Generalstaatsanwaltschaft 
in Celle, die Autonome Antifa (M) sei eine 
„kriminelle Vereinigung“ nach § |29, stützt 
sich im wesentlichen auf Verstöße gegen 
das Versammlungsgesetz. Ohne die 
Änderung, dieVermmumung zu einer 
Straftat gemacht hat, stände der Vorwurf 
nach § 129 auf noch wackligeren Füßen, als 
er mit dem jahrelang zusammengeklaubten 
Material sowieso schon steht. Über § 129 
berichten wir das nächste Mal. 


I. Mai Göttingen 
GÖTTINGEN. Um Unterstützung mit den 
von den 88 129/|29a-Verfahren Betrof- 
fenen zu demonstrieren, waren auch die 
staatlichen Anti-Antifa Aktivitäten Thema 
der traditionellen |. Mai Kundgebung der 
Gewerkschaften in Göttingen. In einer 
Rede machte ein Vertreter des Komitees 
|29, der von den Gewerkschaften ein- 
geladen worden war, deutlich, dal3 die 
Solidarität mit den Verfolgten AntifaschistIn- 
nen nach wie vor wichtig sei, um den 
drohenden Prozessen entgegenzuwirken. 
Die Rede wurde von den etwa 800 Zuhö- 
rerInnen auf dem Marktplatz mit Beifall auf- 
genommen. Die Gewerkschaft der Polizei 
(GdP), deren Mitglieder zum Teil an den Er- 
mittlungen gegen den antıfaschistischen 
Widerstand beteiligt sind, boykottierte die 
Demonstration. 


3 


Deine individuelle 
SPIT ACID-LP.. 


GÖTTINGEN. Nach der erfolgreichen 
Single „The Tragedy Of Reality” und vielen 
Konzerten und Soliauftritten, durch die sie 
nicht nur im Göttinger Raum bekannt wur- 
den, haben Spit Acid eine LP auf Perkoro Re- 
cords aus Bremen veröffentlicht. 

Die bis auf eine Ausnahme englischen Tex- 
te sind überwiegend persönlich, jedoch mit 
politischem Touch. 

Die Musik läßt sich am ehesten als eigen- 
ständige Mischung aus Hard Core, Punk 
und Emo-Core mit vielen Breaks und 
Rhythmuswechseln beschreiben. 

Der Platte anbei ist ein DIN A 4 Booklet, in 
dem alle Texte auf Deutsch und Englisch 
abgedruckt sind, sowie persönliche State- 
ments von allen vier Bandmitgliedern. 
Besonderer Gag der Göttinger Shooting- 
stars: jede Platte hat einen individuellen 
Namen, der handschriftlich auf den dafür 
vorgesehenen Titelbalken geschrieben wur- 
de. 

Für die Platte sollte Ihr nicht mehr als 13,- 
zahlen — die lohnen sich aber auf jeden Fall. 


Kontakt über: 
Nils Bogdan » Lange Geismarstr. 43 - 
37073 Göttingen - Tel.: 0551/5 96 85 


Der EA Bremen informiert: 
BREMEN. Der EA Bremen informiert in el- 
nem Schreiben, daß die von den Verfahren 
betroffenen TeilnehmerInnen der 
Demonstration gegen die Einheitsfeierlich- 
keiten am 3. Oktober verganenen Jahres 
sich bei ihm melden sollen, um den Wider- 
stand gegen die Verfahren zu koordinieren. 


Meldet Euch bei :EA Bremen 
St. Pauli-Str. 10/12 - 28203 Bremen 


(Fortsetzung) Die ErmittlerInnen des Lan- 
deskriminalamtes (LKA) leiteten Ende des 
Jahres 1991 Verfahren nach 8 129a Absatz 1 
gegen insgesamt 15 Personen ein, die an be- 
sagtem Tage in einer Straßensperre der Po- 
lizei festgehalten worden waren. 

Ende März 1995 erhielten vier Männer 
und eine Frau aus Göttingen Anklage- 
schriften der örtlichen Staatsanwaltschaft. 
Die Anklagepunkte umfassen schweren 
Landfriedensbruch, schwere 
Brandstiftung und versuchten Totschlag. 


versuchte 


Zum Hintergrund des 
Verfahrens 


Das Mackenrode-Verfahren war ein Be- 
standteil der §§ 129/129a-Verfahren gegen 
den autonomen Antifaschismus in Südnie- 
dersachsen und wurde mit der Übergabe 
nach Göttingen aus dem Gesamtverfahren 
ausgekoppelt. Den Beschuldigten wurde 
zur Last gelegt, Mitglieder einer „terroristi- 
schen Vereinigung” zu sein, auf deren Konto 
über 50 Anschläge in den 80er Jahren gehen 
sollen. Konkret wurde der Autonomen An- 
tifa (M) vorgeworfen, für die militante De- 
mo in Mackenrode verantwortlich zu sein. 
Einziger Ansatzpunkt für eine derartige 
Behauptung sind vorgeblich ähnliche For- 
mulierungen von Flugblattexten der Grup- 
pe und der Erklärung zur Aktion in 
Mackenrode, für die „Autonome Antifaschi- 
stinnen und Antifaschisten” verantwortlich 
zeichneten. Dem BKA schien diese Unter- 
suchung des Leiters der SoKo 606, Kroko- 
wski, derart abstrus zu sein, daß die Bun- 
desbehörde das Papier umgehend nach 
Hannover zurückschickte. Dieser Bericht 
war aber ein Baustein, um aufgrund des 
Vorfalls ein Verfahren nach 8 129a Absatz 1 
zu rechtfertigen. 


Umfang der Ermittlungen 


Die Ermittlungen konzentrierten sich 
nicht wie erwartet gegen die Leute, die in 
die Straßenperre geraten waren, sondern 
gegen sechs Autonome, von denen einige 
seit Jahren politisch aktiv sind. Aus diesem 
Personenkreis wurde anfangs eine „terrori- 
stische Vereinigung“ konstruiert, die für die 
Aktion in Mackenrode verantwortlich ge- 
wesen sein soll. Darüberhinaus wurden die 
BewohnerInnen von 4 Häusern verdäch- 
tigt, ebenfalls dieser „Vereinigung“ anzu- 
gehören. Krokowski führte diesbezüglich 
in seinem Bericht weitere 22 Personen auf. 
Die Polizei hat im Verlauf der Ermittlungs- 
verfahren mindestens eine Wohnung ob- 
serviert, deren Adresse ihr von Neonazis 
genannt wurde. Diese behaupteten, die 
Wohnung selbst beobachtet zu haben, und 
traten nun als Zeugen im Verfahren gegen 
die Antifas auf. 


einem CS-Gas-Einsatz, 1990 


Die ersten 15 Beschuldigten ... 


Schon die ersten 15 Verfahren, die ans 
Licht kamen, ließen die politische Motivati- 
on und Stoßrichtung der Ermittlungs- 
behörden offensichtlich werden. Unter den 
genannten 15 Personen waren vier Heran- 
wachsende, vier Jugendliche und ein Kind. 
Der jüngste im Bunde war zur Zeit derPer- 
sonalienfeststellung gerade einmal 13 Jahre 
alt. Offenbar sollten besonders die jüngeren 
unter den Betroffenen mit den § 129a-Er- 
mittlungsverfahren eingeschüchtert und 
zu Aussagen gedrängt werden. 


„sollten nicht die 
letzten bleiben 


Die Zahl der Beschuldigten umfasst laut 
Aktenlage 29 Personen. Ein Großsteil der 
Betroffenen wird aufgrund von Aussagen 
der als Zeugen vernommenen Neonazis 
belastet. So wollen die Neonazis einige die- 
ser Personen auf Grundlage von Fotomap- 
pen der Polizei wiedererkannt haben, und 
das obwohl sich alle Autonomen in 
Mackenrode vermummt hatten. Deshalb 
konnten auch die vernommenen An- 
wohnerInnen übereinstimmend nieman- 
den identifizieren. Unter den 29 Beschul- 
digten belasteten die Neonazis einige Anti- 
faschistInnen, die ihnen bereits bekannt 
waren, oder von denen sie glaubten, sie in 
den Fotomappen der Polizei aus vorheri- 
gen Begegnungen wiederzuerkennen. 
Konkrete Tatvorwürfe richten sich gegen 
diesen Personenkreis. Dabei schießen sich 
die Neonazis insbesondere auf einen ver- 
meintlichen Täter ein, dem „versuchter Tot- 
schlag“ vorgeworfen wird. Während der 
Leiter des FAP-Zentrums, Karl Polacek, in 
seinen Aussagen angibt, niemanden er- 
kannt haben zu können, da alle vermummt 
waren, geben der Neonazi Homeister und 
sein Jugendfreund Thorsten Heise in späte- 
ren Aussagen - insbesondere im Januar 
1992 - an, einen Zwillenschützen erkannt 
zu haben, den Homeister für die Verlet- 
zung des FAPlers Stefan Koller verantwort- 
lich macht. Die Anklage wegen „versuchten 
Totschlages” richtet sich gegen diesen ver- 


meintlichen Zwillenschützen. Im Göttinger 
Tageblatt vom 28. März 1995 behauptet die 
Staatsanwaltschaft, daß für Koller „vorüber- 
gehend Lebensgefahr bestand”. Auf diese Be- 
hauptung stützt sich die Anklage des ver- 
suchten Iotschlags. Bei genauerer Untersu- 
chung entpuppt sich dies jedoch als eine 
unter vielen Falschinformationen. Im ärzt- 
lichen Bericht wird deutlich, daß zu keinem 
Zeitpunkt Lebensgefahr für den Faschisten 
bestand. Die Behauptung einer möglichen 
lebensbedrohlichen Gefährdung ergibt sich 
erst aus einem Gutachten des BKA, das be- 
sagt, daß Zwillengeschosse unter bestimm- 
ten Umständen eine tödliche Wirkung er- 
zielen können. Unklar ist bis heute sowie- 
so, ob die Verletzungen von Koller auf ei- 
nen Zwillenschuß zurückzuführen sind. 

Der als Zeuge vernommene Homeister, 
der sich als deutscher Söldner für Kroatien 
in die Kriegsverbrechen im ehemaligen Ju- 
goslawien verstrickt hat, sitzt inzwischen 
wegen verschiedener Gewalttaten in der 
BRD im Knast. 


Bewährtes Zusammenspiel 


Schon bei der späteren Änderung der 
Aussagen und der Zuspitzung auf eine 
Person wird klar, welches Spiel die Neona- 
zis treiben. Heise, der nach ersten Befra- 
gungen niemanden der antifaschistischen 
Widersacher identifizieren konnte, gibt in 
einer späteren Aussage Mitte Januar 1992 
sogar an, nun mit fast hundertprozentiger 
Sicherheit den vermummten Zwillenschüt- 
zen auf einem Foto der Lichtbildmappe 
wiederzuerkennen. Die spätere Überein- 
stimmung der Aussagen von Homeister 
und Heise nähren den Verdacht, daß sich 
beide Neonazis abgesprochen haben. Ein 
derartiges Vorgehen der Neonazis gegen 
ihre politischen Feinde ist weder unge- 
wöhnlich, noch neu. Schon 1991 erklärte 
Heise freimütig in einem Fernsehinterview 
mit dem WDR, soweit es gehe, mit der Po- 
lizei zusammenzuarbeiten und ihr, „wenn 
es geht, Straftäter zuzuführen”. Eine weitere 
Falschinformation stellt die Behauptung 
der Staatsanwaltschaft dar, die 5 Angeklag- 
ten seien unter den 15 Antifas festgestellt 
worden, die am 28. Oktober 1991 in die 
schon erwähnte Straßensperre geraten wa- 
ren. Offenbar wird diese Version in die Öf- 
fentlichkeit getragen, um nicht den Ein- 
druck zu erwecken, gemeinsam mit den 
Neonazis beim Anti-Antifa-Terror an ei- 
nem Strang zu ziehen. Doch in Wirklichkeit 
ist nur eine Person angeklagt, die an besag- 
tem Tage kontrolliert worden war. 

Der eigentliche Skandal sind also nicht 
die offensichtlich abgesprochenen Aussa- 
gen der Neonazis, sondern die Tatsache 
dafs sich die Göttinger Staatsanwaltschaft 
unter Leitung von Hans Hugo Heimgärt- 


ner daran gemacht hat, aus derartig obsku- 
rem und in vielen Punkten widersprüchli- 
chem Material eine Anklage zusammenzu- 
schustern. Die Anklagen dokumentieren 
auf eine eindrucksvolle Art und Weise, daß 
selbst offensichtlich abgesprochenen und 
widersprüchlichen Aussagen der Nazis an- 
gesichts des blinden Verfolgungswillens 
gegen den antifaschistischen Widerstand, 
Glauben geschenkt werden sollen. Ermitt- 
lerInnen und AnklägerInnen machen sich 
dabei zwei Neonazis zu Verbündeten, die 
notorische Gewalttäter sind. 

Das Mackenrode-Verfahren macht, 
ähnlich wie in den § 129- und § 129a-Ver- 
fahren gegen die Autonome Antifa (M), 
deutlich, daß die Ermittlungsbehörden 
und die Staatsanwaltschaft danach trach- 
ten, mit Hilfe von Faschisten diejenigen zu 
kriminalisieren, die sich dem Faschismus 
und seinen heutigen Erscheinungsformen 
entgegenstellen. 

Daß die staatliche Ordnungsmacht je- 
doch von Anfang an eindeutig Position be- 
zogen hat, verdeutlichen schon die Verlaut- 
barungen aus Polizeikreisen unmittelbar 
nach der Aktion im Oktober 1991. Damals 
sprach die Polizei von einem gezielten An- 
schlag mit Molotowcocktails auf das Haus 
des FAP-Funktionärs. Darauf stützte sich 
neben der konstruierten Urheberschaft der 
Autonomen Antifa (M) der anfängliche 
Vorwurf nach § 129a Absatz 1. In einem 
Schreiben der Generalbundesanwaltschaft 
vom 4. November 1991 wird der angebliche 
„Brandanschlag” nach § 129a Absatz 1 als 
„ Verbrechen”, das eine "terroristische Vereini- 
gung” ausmacht, gewertet. Doch die be- 
haupteten „Brandbomben” auf das Haus, 
mit der die Ermittlungsbehörden der mili- 
tante Demo eine „versuchte schwere Brand- 
stiftung” anhängen wollten, oder irgendein 
Gezündel an Autos der Neonazis möchten 
wiederum nur die Nazis gesehen haben. 

Das gesamte Verfahren ist gespickt mit 
derartigen Ungereimtheiten und einer Fül- 
le von Widersprü- č < 
chen. So schreiben Wr 
die Angeklagten in | 
einer Erklärung An- | 
fang April 1995: 
„Schon im Vorfeld des 
Prozesses zeigt sich für ` 
uns, daf der Staatsan- 
waltschaft keine Kon- 
struktion und keine 
Aussage von führenden 
Neonazis zu dumm ist, | 
um eine Verurteilung #%% 
zu erreichen. (...) Das % i 
Verfahren wird sich als a 
die Farce entpuppen, 
die es von Anfang an 
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war. 


Traditionelle 
Randale in Berlin 


BERLIN. Während es letztes Jahr nur zu 
kleineren Ausschreitungen am |. Mai in 
Berlin gekommen war, demonstrierten die- 
ses Jahr wieder Tausende ihren Widerstand 
gegen die Staatsmacht. 

Nachdem mehrere hundert Polizeibeamte 
in der Nacht zum I. Mai versucht hatten, 
ein friedliches Straßenfest zur Walpurgis- 
nacht im Stadtteil Prenzlauer Berg aufzu- 
lösen, sammelten sich knapp 3.000 Auto- 
nome und Anwohnerlnnen, um die unge- 
betenen Gäste aus ihrem Stadtteil zu ver- 
treiben. Dabei wurden laut Polizeistatistik 
über /D Beamte verletzt. Am |. Mai selbst 
fand ebenfalls in Prenzlauer Berg ein auto- 
nomes Straßenfest mit Open-Air-Konzert 
statt. Am Abend gingen mehrere Autono- 
me gegen die nicht beliebter gewordenen 
Beamten vor Bis spät in die Nacht dauer- 
ten die Auseinandersetzungen mit den 
Hundertschaften der Polizei an, die mit 
Wasserwerfern, Tränengas und Räumpan- 
zern gegen Autonome und Anwohnerln- 
nen vorging. 

Die revolutionäre |. Mai-Demonstration in 
Berlin-Kreuzberg wurde wie schon im letz- 
ten Jahr nicht mehr von den örtlichen 
Autonomen mitgetragen, sondern von den 
maoistischen Revolutionären Kommunisten 
(RK) organisiert. Zwischenzeitlich bis zu 
5.000 Menschen hatten sich der kämpfe- 
rischen Demo angeschlossen. Die Polizei 
ptügelte mehrmals auf Demonstrantinnen 
ein, da Fahnen der in der Türkei und 
Deutschland kriminalisierten kurdischen 
Arbeiterpartei PKK gezeigt wurden. 


Wagenplatz bleibt! 


GÖTTINGEN. Die Bewohnerlnnen des 
Wagenplatzes, die nach der Vertreibung 
vom Theaterplatz zur Eiswiese zogen, 
werden diese bis zum |O. Mai verlassen, 
weil dann ein Zirkus sein Lager dort auf- 
schlagen wird. In einer Erklärung schreiben 
die Bauwagen-Bewohnerlnnen: „Es liegt 
nicht in unserem Interesse, kulturelle Veran- 
staltungen zu blockieren.” 

Die BewohnerInnen sind immer noch auf 
der Suche nach einem Platz für ihr Projekt 
eines Göttinger Wagenplatzes. In der Er- 
klärung heißt es weiter: „In fast allen größe- 
ren Städten in Deutschland gibt es einen oder 
mehrere Wagenplätze. Es ist an der Zeit, daß 
das Leben in Bauwagen als Wohnform akzep- 
tiert wird.“ In anderen Städten, wie z.B. 
Rüsselsheim und Kassel, ist dieses bereits 
längst passiert. Zum Teil sind Wagenburgen 
aber auch der staatlichen Repression aus- 
gesetzt. So z.B. in Köln und Oldenburg, wo 
es zur Räumung, Beschlagnahme und 
teilweise sogar zur Zerstörung der Wagen 
kam. Die Bauwagen-Bewohnerlnnen be- 
zeichnen dieses als „Umstrukturierung der 
Städte nach Kapitalinteressen” und schlies- 
sen Ihre Erklärung mit der Forderung nach 
einem neuen Platz. 


Demo gegen 
Abschiebeknast 


BÜREN/GÖTTINGEN. Der politische Ar- 
beitskreis (PAK) Göttingen mobilisert zu 
einer Demonstration gegen den Abschie- 
beknast im westfälischen Büren am 7. Mai. 
Dabei handelt es sich um eines der größ- 
ten Abschiebegefängnisse der BRD. 300 bis 
400 Abschiebehäftlinge sitzen in der ehe- 
maligen NATO-Kaserne — von Videokame- 
ras überwacht, hinter sechs Meter hohen 
Betonmauern. Der PAK schreibt in einer 
Erklärung: „Die Menschen, die hier einsitzen 
sind keine Straftäter. Wenn sie überhaupt 
gegen etwas verstoßen haben, dann gegen ei- 
ne der zahlreichen Bestimmungen der Aus- 
ländergesetze oder Asylverfahrensgesetzes. Ihr 
einziges »Vergehen« besteht oft darin, eine 
ihnen zugewiesene Region in der BRD verlas- 
sen zu haben oder nicht zurück in ihre Her- 
kunftsländer zu wollen, wo sie Hunger, Gefän- 
gnis, Folter oder staatlicher Mord erwarten.” 


Näheres zur Demo über: PAK - c/o Buch- 
laden : Rote Straße 10 - 37073 Göttingen 
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Gegen das faschistische Zentrum 
in Hetendorf vorgehen! 


LANDKREIS CELLE. Nachdem 
-A die im Herbst verbotene fa- 
| schistische Wiking Jugend über 
sl Jahre hinweg zu Pfingsten ih- 

re „Tage volkstreuer Jugend” im 
Hermannsburger Ortsteil Hetendorf bei 
Celle veranstaltet hat, finden dieses Jahr 
zum ersten mal die Antifaschistischen Akti- 
onstage im Landkreis Celle statt. 

Wie in den letzten EinSatz!-Ausgaben 
berichtet, wird es neben einer bundeswei- 
ten Antifa-Demonstration zum Nazi-Zen- 


trum in Hetendorf ein umfangreiches Ge- 
schichts- und Kulturprogramm geben. 

Das faschistische Zentrum besteht seit 
1979. Offizieller Besitzer ist der Heide-Heim 
e.V., Hamburg, dessen stellvertretender 
Vorsitzender der bundesweit bekannte Na- 
zi-Anwalt Jürgen Rieger ist. Dieser ist auch 
in mindestens fünf anderen Gruppierun- 
gen, die sich regelmäßig zu den berühmt- 
berüchtigten „Hetendorfer Tagungswochen“ 
treffen, in leitender Position aktiv. Rieger 
war auch bis zu deren Verbot Mitglied der 
terroristischen Nationalistischen Front (NF), 
deren Mitglieder unter anderem in das At- 
tentat von Solingen verwickelt waren. Rie- 
ger hatte der Kadertruppe bei einer NF- 
Schulung seinen „Ausländer-Rückführungs- 
plan“ vorgestellt und dafür plädiert, den 
„Ausländern das Leben so unangenehm wie 
möglich in Deutschland zu machen”. 

Auch nach dem Verbot der Wiking Ju- 
gend sind die Aktivitäten in Hetendorf 


nicht zurückgegangen. Neben sich regel- 
mäßig treffenden Altnazis, die sich in den 
verschiedensten Gruppierungen, Grüpp- 
chen und Sekten wie der Artgemeinschaft 


und dem Bund der Goden zusammenge- 
schlossen haben, treffen sich hier auch Ka- 
der der NF und der mittlerweile ebenfalls 
verbotenen Freiheitlichen Deutschen Ar- 
beiterpartei (FAP). Auch die NPD veranstal- 
tet nach wie vor Treffen und Parteitage auf 
dem großzügigen Anwesen. 

„In seiner Bedeutung für die Vernetzung 
des organisierten Neofaschismus ist das Heide- 
heim vermutlich einzigartig” heißt es in ei- 
nem Aufruf des Bündnis gegen Rechts, der 
Initiative zur Schließung des faschistsichen 
Schulungszentrums in Hetendorf. Dieses 
Bündnis, welches schon vor dem W/]J-Ver- 
bot gegründet wurde, hat eine Bandbreite 
vom örtlichen Sportverein bis zu autono- 
men AntifaschistInnen. è 

Das Bündnis will „alle Facetten des Anti- 
faschismus sichtbar werden ... lassen”. Dazu 
gehören genauso die verschiedenen An- 
schläge von autonomen Gruppen auf das 
Nazi-Anwesen in den Achtzigern, wie das 
Umpflügen des von der Wiking Jugend ge- 
nutzten Fußballplatzes durch die örtliche 
„Landjugend“ 1992 oder die Unterschriften- 
aktionen von AnwohnerInnen im vergan- 
genen Jahr. 

Der Kostenbeitrag für das Camp incl. 
Konzerte beträgt 20,- DM. Es ist Platz für 
600 Zelte. Für Essensversorgung wird 
ebenfalls gesorgt. 


Die Autonome Antifa (M) und die 
Gruppe Gegenstrom organisieren die Mo- 
bilsierung für den Raum Göttingen. Am 
Donnerstag, dem 25. Mai, findet eine Dia- 
Veranstaltung beider Gruppen um 19.30 
Uhr im Theaterkeller statt. 


AnmeAschistische Akrıonstace : Prinasten Sç 


Freitag, 2 Juni 

18.00 Uhr: Eröffnungsrede auf dem Camp in Sülze 
20.00 Uhr Podiumsdiskussion „Hetendorf- Was tun ?!”- 
Bauernhaus der VHS in Hermannsburg 


Samstag, 3. Juni 

10.00 Uhr: Kulturfest in Hermannsburg 

13.00 Uhr: Treffen am Camp in Sülze zur gemeinsamen 
Abfahrt zur Demonstration 

15.00 Uhr: Bundesweite Demonstration gegen das 
faschistische Zentrum in Hetendorf 

19.30 Uhr: Open-Air-Konzert auf dem Campf in Sülze mit 
INZYDEOUT (Hermannsburg - HC) - VIVA 
KUNTERBUNT (Celle - Reggae) - SPRING THING 
(Hannover - EmoCore) ACKERBAU UND 
VIERZUCHT (Detmold - MultiCore) 


Sonntag, 4 Juni 
11.00 Uhr - 18.00 Uhr: Veranstaltungen und Workshops 
auf dem Camp ingplatz in Sülze: 


„aschismusanalysen” - Antifa AG der Uni Hannover 
„Kritikan den Autonomen” - fels. Berlin 

„Zur Krinmnalisierung von AnkıfaschistInnen” - Autonome 
Antifa (M) - Göttingen 

„Heidentun - Feidesein” - Antifa Gütersloh 

„Widerstand gegen Faschismus” - Jugend gegen Rassismus 
in Europa 

„Esoterik und Faschismus” - Der Rechte Rand 

Ausstellung zur Gedenkstättenarbeit- Motorradclub 
Kuhle Wampe 

12.00 Uhr: Begehung des ehemaligen KZ Bergen-Belsen 
19.00 Uhr: Open-Air-Konzert auf dem Camp in Sülze mit 
MOSIA BIZZ (Hermannsburg - Crossover): MANX 
(Bodenteich - Deutsch-Rock) - MURPHY (Göttingen - 
Crossover) DEAD POPSTARS (Hannover Postpunk) - 
DIE FREMDEN (Göttingen - Punk Rock) 


Montag 5. Juni 
9,00 - 15.00 Uhr: Bundeswettes Antifa-Fußballturnier in 
Bonstorf 


Befreiung + 


Freiheit 


© NÜRNBERG. Zum Tag der Zer- 
: schlagung des Nazifaschis- 
AS mus hat die Antifaschistische 
dB Aktion /Bundesweite Organi- 
sation eine Broschüre veröf- 
fentlicht. Zehn Stellungnahmen der bun- 
desweiten Antifa-Organisation beschäfti- 
gen sich mit dem 8. Mai, seiner Bedeutung 
und seinen Folgen. 


Aus dem Vorwort 
der Broschüre 


Der 8. Mai 1945 ist eines der Daten in 
der deutschen Geschichte, in der Antifa- 
schistInnen Gefahr laufen, in eine unheim- 
liche Koalition mit bürgerlichen und reak- 
tionären Kreisen zu geraten; dann nämlich, 
wenn sie diesen Tag als den der generellen 
Befreiung vom Faschismus begehen. Die 
faschistische Gefahr ist 


rung der überfallenen Länder und diejeni- 
gen in der inneren wie äufseren Emigration 
der Tag der Befreiung von der Bedrohung 
durch ein terroristisches System. Die mi- 
litärische Zerschlagung der NS-Diktatur 
setzte diesem faschistischen Regime ein 
Ende - einem Regime, das die Mehrheit der 
Deutschen bis zum bitteren Ende gestützt 
hatte. 

Für diese Mehrheit war der 8. Mai 
zunächst der Tag der militärischen und 
persönlichen Niederlage, für viele ist er es 
(insgeheim) bis heute geblieben. Wenn er 
gleichzeitig bis in reaktionäre/konservati- 
ve Kreise als der Tag der Befreiung vom Fa- 
schismus verkauft wird, dann steht dies für 
die Leugnung der eigenen Verantwortung, 
für die Personalisierung des Faschismus in 
der Figur Hitlers als „charismatischen Fiüh- 


durch die Befreiung vom „Wir schwören deshalb vor aller Welt auf diesem 
Nationalsozialismusnicht Appel PIEZ, an dieser Stätte des faschistischen 
ebannt. era 
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deshalb nur ein verwa- 

schenes und unvollständiges Bild liefern. 
In erster Linie war und ist der 8. Mai für 

die vom Nationalsozialismus Verfolgten, 
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rer“ oder den Nazi-Bonzen als „großen Ma- 
nipulateuren“ und damit für die Verschleie- 
rung der Wurzeln des Faschismus im im- 


perialistischen System. > 


8. Mai 1945/1995 - 50. Jahrestag der 


Befreiung vom Faschismus 
Eine Broschüre der Antifaschistischen Aktion/BO | 


| Aus dem Inhalt: Befreiung # Freiheit - Personelle und strukturelle Kontinuität des „Ill. Reichs” 
| und der BRD - ... denn die deutsche Normalität gegenüber Juden ist antisemitisch - Die DDR 
| und der 8. Mai - Totalitarismus - Bitburg, 8. Mai „Historikerstreit” - Anmerkungen zum 
| historischen Antifaschismus - Anmerkungen u bestehenden Verhältnissen - 
Charakterisierung des Faschismus - Für einen revolutionären Antifaschismus! 


April 1995 . 56 Seiten - Din A5 - Einzelpreis: 3,- DM - Versandkostenpauschale: 5,- DM 


zu beziehen über Rote Antifa Nürnberg (RAN) - c/o Libresso Buchhandlung - Peter- 
Vischer-Straßße 25 - 90403 Nürnberg 


Ben / A 


CLAUSTHAL-ZELLERFELD 

7.5.: Antifa-Spaziergang entlang der Strecke eines 
„Evakuierungsmarsches“ von KZ-Häftlingen - 14.00 Uhr - 
Rosenhof/Haltestelle 


GOSLAR 

5.5.: Diavortrag und Ausstellungsstücke zum Außenlager 
des KZ Buchenwald in Goslar - veranstaltet durch die 
Antifa Jugend Goslar und den Verein zur Förderung 
antifaschistsicher Kultur - AWO . 19.00 Uhr 


6.5.: DEMONSTRATION - 13.00 Uhr - Kaiserpfalz 


HANNOVER 
5.5.: Skeptiker - 20.00 Uhr - Bad 


6.5.: Trottel (Ungarn) - By Blow - 20.00 Uhr - Bad 


6.5.: Rich Kids on LSD - Ten Foot Pole - Terrorgruppe - 
Punkkonzert im Indiego Glocksee - 20.00 Uhr + 


6.4.: Das Spinnennetz - Eine deutsche Karriere vom Frei- 
korps bis zur NSDAP - Film im ZHG 002 . 20.00 Uhr 


13.5.: „Auf nach Hannover!” - Bundesweiter Aktionstag 
gegen Atomkraft - Kundgebung: 11.00 Uhr - Demo: 
11.00 Uhr - Opernplatz 


13.5.: „Faust bleibt!” - Party - Wilhelm-Bluhm-Straße 


13.5.: „Umsonst und draußen“ - Bauwagenplatzfest - 


Helmkestr. 24a - mit Be (HipHop) - Die Kante [HC aus HH) 


- String Thing (HC) - ab 14.00 Uhr 


17.5.: Faschismuserklärungen 1945 - 1995 . Rezeption 
und Analyse - Faust - 19.30 Uhr 


17.5.: Linke Opposition In Moskau - Film im UJZ 
Kornstraße - 19.30 Uhr 


20.5.: Cubo? Sil - Benefizveranstaltung im UJZ 
Kornstraße 


24.5.: Snuff {GB} - Pressure Flip {H} - Korn - 20.00 Uhr 
26.5.: Blechreiz (Ska-Kultband)- Indiego Glocksee 


27.5.: Open-Air-festival mit H-BlockX - Das Auge Gottes - 
Trieb - ab 15.00 Uhr - Bad 


IMMENHAUSEN 
11.5.: Bad Trip - Miozän - Konzert im Akku 


23.5.: Earth Crisis - Shopcase : Refused - Konzert im 
Akku 


28.5.: Leeway - Mean Season - 4 Walls Falling - Sense 
Field - Konzert im Akku 


EINBECK 
13.5.: Antifa-Solitag - ab 20.00 Uhr : Gemeindehaus 


(Fortsetzung) Der Mythos von der „Stunde 
Null” dient zur Legitimation der parlamen- 
tarischen Demokratie, zur Identifizierung 
mit der „freiheitlich demokratischen Grund- 
ordnung“ in den Westzonen, trotz offen- 
sichtlicher faschistischer Kontinuitäten in 
Justiz, Polizei, Militär und Verwaltung. Die 
Berufung auf den „Neuanfang“ läßst den Na- 
tionalsozialimus als abgeschlossenes histo- 
risches Phänomen dastehen. Eine Einord- 
nung des Faschismus als Option zur Wah- 
rung der kapitalistischen Produktionsbe- 
dingungen wurde damit verhindert, der 
frühe antifaschistisch-antikapitalistische 
Konsens in breiten Kreisen der Nachkriegs- 
gesellschaft, der immerhin soweit reichte, 
dafs selbst die CDU Sozialisierungsforde- 
rungen in ihr „Ahlener Programm“ von 1947 
aufnehmen mußte, wurde unterlaufen und 
schließlich im Zuge der Blockbildung 
gänzlich zerschlagen. Von da an wurde der 
Antikommunismus zum einenden Pro- 
gramm. 

Wenn wir trotz der Entwicklung nach 
dem 8. Mai 1945 diesen Tag feiern, dann 
deshalb, weil an diesem Tag ein historisch 
bisher einmaliges Terrorregime zerschla- 
gen war. Der 8. Mai steht damit als Zeichen 
der Hoffnung auf die Befreiung von Unter- 
drückung. Gleichwohl müssen wir einge- 
stehen, daß es nicht der Widerstand in 
Deutschland selbst war, der das System 
zum Aufgeben zwang. Selbst wenn es bis 
zum Schlufßs Widerstand in der Rüstungsin- 
dustrie gab, selbst wenn im KZ Bu- 
chenwald die Häftlinge die Wachmann- 
schaften überwältigten, bevor die US-ame- 
rikanischen Truppen anrückten, hätte die 
Befreiung ohne die ungeheuren Opfer der 
Roten Armee und den Einsatz der West-Al- 
liierten nicht stattgefunden. Es muß also an 
diesem Tag neben der Betrachtung des Wi- 


derstands in seinen vielfältigen Ausprä- 
gungen das Augenmerk auch auf die Me- 
chanismen gerichtet werden, die dem Na- 
zi-Faschismus zu seiner Massenbasis ver- 
halfen, die bis in die letzten Wochen des 
Krieges hinein die Kriegsmaschinerie und 
die industrielle Vernichtung von Menschen 
aufrecht erhielten. Dies nicht zuletzt des- 
halb, weil etwa der Volksgemeinschaftsge- 
danke sich bis heute unter anderem in der 
Sozialpartnerschaft wiederfindet oder sich 
die Doktrin vom „Lebensraum im Osten” im 
Kern der aktuellen wirtschaftlichen Bestre- 
bungen der Bundesrepublik widerspiegelt. 

Ein differenziertes Bild der Befreiung 
vom Nazi-Faschismus also, ein Bild, das 
die Traditionslinien der Unterdrückung 
vor, während und nach dem Nazi-Regime 
nachzeichnet, das deutlich zwischen Be- 
freiern und Befreiten, Opfern und Tätern 
unterscheidet, ein solches Bild läuft sicher- 
lich nicht Gefahr, in die Galerie der staats- 
tragenden Befreiungsfeierlichkeiten einge- 
reiht zu werden. 
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GÖTTINGEN 

4.5.: Ausschnitte des antifaschistischen Widerstands von 
1918 bis 1945 in Südniedersachsen - Vortrag der 
Autonomen Antifa {M} - Apex - Burgstr. 46 - 20.00 Uhr 
5.5,: No Respect - Hisbollah Joggers - Konzert im Theater- 
keller - Geismarlandsir. 19 - 21.00 Uhr 

6.5.: „Besiegter Faschismus - Faschismus besiegen“ - 
Aktionstag zum 8. Mai - Markplatz - ab 10.00 Uhr 
6.5.: Kulturfest zum Tag der Zerschlagung des Nazi- 
Faschismus - Rotes Zentrum - ab 20.30 Uhr 

7.5.: Demonstration gegen den Abschiebeknast im 
westfälischen Büren - auf Ankündigungen achten! 


7.5.: „Hitler ging, die Eliten blieben!“ - Vortrag zu 
faschistischer Kontinuität mit konkret-Autor Otto Köhler - 
veransafltet durch die Antifaschistische Liste - Apex - 
Burgstr. 46 - 20.00 Uhr ; 

8.5.: „Vor dem gelben Stern - Jüdischer Alltag vor dem 
Pogrom” - Limiere - Geismarlandstr. 19 - 20.15 Uhr 
11.5.: Mir zeynen do - Dokumentarfilm von Ingrid Strobl 
über Frauen im jüdischen Widerstand - Film im ZHG 002 - 
20.00 Uhr 

13.5.: My Lai {D} - Scraps {F} - JuZl-Konzert - 21.00 Uhr 
18.5.: Die Nacht von San Lorenzo - ital. Spielfilm über das 
Ende des 2. Weltkriegs - Film im ZHG 002 - 20.00 Uhr 


24.5.: Grin Skunk - Policy of 3 - JuZl-Konzert - 21.00 Uhr 
25.5.: Gegen das faschistische Zentrum in Hetendorf 
vorgehen! - Dia-Veranstaltung der Autonomen Antifa [M] 
und der Gruppe Gegenstrom zur Nazi-Zentrale in 
Hetendorf und zur bundesweiten Antifa-Demo am 3. Juni - 
Theaterkeller - Geismarlandstr. 19 - 19.30 Uhr 

25.5.: Das Jahr 1945 - DDR-Dokumentarfilm über das 
Kriegsende anhand von Originalaufnahmen der Alliierten - 
Film im ZHG 002 - 20.00 Uhr 

27.5.: Soliparty für die Antifaschistischen Aktionstage "95 
gegen das Hetendorfer Nazi-Zentrum - JuZl - ab 22.30 Uhr 
1.6.: Tribunal von Nürnberg - Dokumentarfilm über den 
Prozeßverlauf - Film im ZHG 002 - 20.00 Uhr 


3.6.: Bundesweite Antifa-Demonstration gegen das Nazi- 
Zentrum in Hetendorf - Busfahrkarten im Buchladen Rote 
Straße ab Mitte/Ende Mail 

8.6.: Das braune Netzwerk - Dokumentarfilm über die 
neofaschistische Organisierung in Deutschland - Film im 
ZHG 002 : 20.00 Uhr 


| mittags: Ausstellung „50 Jahre danach” 


ab 20.00 Uhr Konzert mit: 

SPIT ACID (HC, Göttingen) 
PEACE OF MIND (HC, Göttingen) 
HOSTILE (PUNK, Einbeck) 
KÜCHENMESSER NR. 8 (Punk, Gö) 


Gemeindehaus Lessingstr. - Einbeck 


